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fdjtoert, unb bîe ©eefe !ann fief) müßelod auf-
fdjtomgen. SInberd ber reife Penfdj/ bei bem

Körper, ©dft unb trjet'3 nidf)t meßr frifcf) genug
finb/ fief) einfaef) Pom SIHtag fod3uföfen unb

fdjtoeifenb ju ergeben, ©a faften f)unbert pttdj-
ten, taufenb ©orgen unb un3äßtige Mmmerniffe
auf ben Permmberten Gräften. Unb mancher gef)t

in bie Serien mit ber feften SIbffdjt/ biefe Page-
geifter gurüifjulaffen unb enblid) anbere £uft ju
genießen. 3ft er aber in feinem fyerienörteffen

angelangt/ fo empfangen ißn fdjon am 93aßnßof
äff bie ffeinen unb größeren ©efpenfter, benen

er entrinnen toolfte, unb begleiten ißn mit alter
ïreue in bad tannenumftanbene ©ßafet/ tuo er

fid) audfpannen unb bon ißrem ©eraune unb ©e-
ffüfter erßofen toolfte. 2ÏÏÏ bie ffeinen 33iefter finb
afd bfinbe ^affagiere mitgereift unb melben fid)
nun prompt toieber. 3n ben erften ïagen berßaf-
ten fie fid) PieHeicßt nod) fd)eu, ba fie Pon neuen
©tnbrücfen abgebrängt toerben. SXber faum ift
eine Podje Porßei, fo melben fie unnacßfidjtM)
tßre Slnfprüdje unb gebeißen fortan reißt munter.

©id) richtig 3U erßofen, grünblid) Serien 3U ma-
djen, ift eine ffunft. Unb tote jebe ffunft erforbert
fie Piffen ßinfiußtfidj ber 2fudübung. Pan muß
fid) innertief) auf ben Urlaub einfteffen/ alfo burd)
eine gan? gemdcfjticfje Serminberung ber Sfrbeit
eine 21rt ©orferien madjen. Pan überläßt bieö

unb jened fidj felber unb gudt gemütfidj 3m toad
braud toirb. Peift fann man feftfteffen, baß bie

©inge audj oßne ftete 33eauffiid)tigung ißren rief)-
tigen ©erlauf neßmen, baß ed gar nicßt fo un-
erfäßfidj ift, immer baneben 3U fteßen. ©erart
bureßprüfe man feine 2Iufgaben unb piidjten
unb genieße bie Vorgänge ein paar ©age lang aid

Sufdjauer. Pan getoinnt ßierburd) eine ber toert-
Pollften ©infießten, nämlid) bie, baß man im
©runbe genommen gar nidjt fo unentbeßrftdj ift.

Pit biefer ©rfenntnid ift fd)on Piel getoonnen,
bie Serien finb 3110 Raffte gerettet.

ßntidje ^Qinberniffe ftellen fid) ber ffjaudfrau
in ben Peg. ©ie lann ed fid) einfad) nidjt Oor-

ftellem baß ber ijaudßaft toäßrenb ißrer 21b-

toefenßeit nicfjt in krümmer geßt/ baß bie ßalb-
toüdjfigen ober ertoadjfenen ffinber nidjt täglidj
ftreiten unb ©ummßeiten mad)en/ fur3um/ baß

fie nidjt eine 23ranbftätte Porfinbet, toenn fie toie-
ber ßeimleßrt. ©iefe tßpifdje ©orge tann fidj j'ebe

jjaudfrau, bie in bie Serien geßt/ mit gutem ©e-
toiffen erfparen. @te laffe aud) baPon ab/ tag-
lidj nadj ffjaufe 3U telepßonieren ober bie Qurüd-
gebliebenen mit 23riefen Poll ©rmaßnungen, ffin-
ger3eigen unb ©rfunbigungen 3U überfdjütten.
21uf ftillen ©pasiergängen unb in ben ©ußetoin-
fein barf man tooßt ein toenig an 3U #aufe ben-

fen unb fidj ein 23ilb madjen, toie ed unterbeffen
bort audfießt/ aber beileibe nidjt mit ©orgen-
gebanfen. Pan feße ein friebfidjed, georbneted

23ilb/ too ailed lauter ©intradjt unb triebe ift.
©amit nüßt man fidj unb ben anberen 3ugleicß.

©0 Piele fommen an ißrem f^erienort nicßt 3ur

©rßofung, toeil ißnen bad Püßigfein fdjtoer fällt
unb bor allem bad unbebingt erforberlidje, 3eit-
toeife SUleinfein. Per toirflid) burtßi Serien ©nt-
fpannung nötig ßat, ber bebarf ber ©infamfeit.
$u gebanflidjem Sludtaufdj, 3um Paubern unb

luftigen ©djtoaßen bieten bie Seiten Por unb nadj
bem ©ffen genügenb ©elegenßeit. ©ie übrigen
©tunben Perbringe man unbebingt allein/ felbft
toenn man mit Slngeßörigen 3ufammen Urlaub

genommen ober gute ©efannte in ber ©äße ßat.

©tdjtd fdjabet ben Serien fo feßr, aid bieled ©ei-
fammenfein mit aÏÏ3u unterfdjieblidjen fieuten.

Stuf biefe Peife gerät man unberfeßend in ©e-
laftungen/ bie fidj nur burdj ißre f^orm Pon benen

unterfißeiben, bie man foeben abgefdjütteft ßat.

M aïdema?*

Über Höhen, über Weiten
Über Fluren, Wald und Feld

Silberhelle Klänge gleiten
Wie ein Gruß aus andrer Welt.

Durch die Wipfel zieht ein Rausehen -

Willst du — Wanderer — nicht leis'
Andachtsvoll verweilend lauschen?

Wisch' von dir des Alltags Schweiß!

Nimm der Glocken eh'rnes Klingen
Tief in deiner Seele auf,
Laß' sie helle weiterschwingen
In des grauen Alltags Lauf!

Laß sie klingen, laß sie rauschen —
Wenn's dir einst an Kraft gebricht,
Kannst du nur nach innen lauschen,
Und dein Herz wird wieder licht!
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schwert, und die Seele kann sich mühelos auf-
schwingen. Anders der reife Mensch/ bei dem

Körper/ Geist und Herz nicht mehr frisch genug
sind/ sich einfach vom Alltag loszulösen und

schweifend zu ergehen. Da lasten hundert Pflich-
ten/ tausend Sorgen und unzählige Kümmernisse

auf den verminderten Kräften. Und mancher geht

in die Ferien mit der festen Absicht/ diese Plage-
geister zurückzulassen und endlich andere Luft zu

genießen. Ist er aber in seinem Ferienörtchen
angelangt/ so empfangen ihn schon am Bahnhof
all die kleinen und größeren Gespenster/ denen

er entrinnen wollte, und begleiten ihn mit alter
Treue in das tannenumstandene Chalet, wo er

sich ausspannen und von ihrem Geraune und Ge-
flüster erholen wollte. All die kleinen Biester sind
als blinde Passagiere mitgereist und melden sich

nun prompt wieder. In den ersten Tagen verhal-
ten sie sich vielleicht noch scheu, da sie von neuen
Eindrücken abgedrängt werden. Aber kaum ist
eine Woche vorbei, so melden sie unnachsichtlich
ihre Ansprüche und gedeihen fortan recht munter.

Sich richtig zu erholen, gründlich Ferien zu ma-
chen, ist eine Kunst. Und wie jede Kunst erfordert
sie Wissen hinsichtlich der Ausübung. Man muß
sich innerlich aus den Urlaub einstellen, also durch
eine ganz gemächliche Verminderung der Arbeit
eine Art Vorferien machen. Man überläßt dies

und jenes sich selber und guckt gemütlich zu, was
draus wird. Meist kann man feststellen, daß die

Dinge auch ohne stete Beaufsichtigung ihren rich-
tigen Verlauf nehmen, daß es gar nicht so un-
erläßlich ist, immer daneben zu stehen. Derart
durchprüfe man seine Aufgaben und Pflichten
und genieße die Vorgänge ein paar Tage lang als
Zuschauer. Man gewinnt hierdurch eine der wert-
vollsten Einsichten, nämlich die, daß man im
Grunde genommen gar nicht so unentbehrlich ist.

Mit dieser Erkenntnis ist schon viel gewonnen,
die Ferien sind zur Hälfte gerettet.

Ähnliche Hindernisse stellen sich der Hausfrau
in den Weg. Sie kann es sich einfach nicht vor-
stellen, daß der Haushalt während ihrer Ab-
Wesenheit nicht in Trümmer geht, daß die halb-
wüchsigen oder erwachsenen Kinder nicht täglich
streiten und Dummheiten machen, kurzum, daß

sie nicht eine Brandstätte vorfindet, wenn sie wie-
der heimkehrt. Diese typische Sorge kann sich jede

Hausfrau, die in die Ferien geht, mit gutem Ge-
wissen ersparen. Sie lasse auch davon ab, täg-
lich nach Hause zu telephonieren oder die Zurück-
gebliebenen mit Briefen voll Ermahnungen, Fin-
gerzeigen und Erkundigungen zu überschütten.

Auf stillen Spaziergängen und in den Nuhewin-
kein darf man wohl ein wenig an zu Hause den-
ken und sich ein Bild machen, wie es unterdessen

dort aussieht, aber beileibe nicht mit Sorgen-
gedanken. Man sehe ein friedliches, geordnetes

Bild, wo alles lauter Eintracht und Friede ist.

Damit nützt man sich und den anderen zugleich.
So viele kommen an ihrem Ferienort nicht zur

Erholung, weil ihnen das Müßigfein schwer fällt
und vor allem das unbedingt erforderliche, zeit-
weise Alleinsein. Wer wirklich durch Ferien Ent-
spannung nötig hat, der bedarf der Einsamkeit.
Zu gedanklichem Austausch, zum Plaudern und

lustigen Schwatzen bieten die Zeiten vor und nach

dem Essen genügend Gelegenheit. Die übrigen
Stunden verbringe man unbedingt allein, selbst

wenn man mit Angehörigen zusammen Urlaub

genommen oder gute Bekannte in der Nähe hat.
Nichts schadet den Ferien so sehr, als vieles Bei-
sammensein mit allzu unterschiedlichen Leuten.

Auf diese Weise gerät man unversehens in Be-
lastungen, die sich nur durch ihre Form von denen

unterscheiden, die man soeben abgeschüttelt hat.

lldor Hâsll, üder ^Veiten
Über klirren, V-ìlcl unà ?slà
KiibsâsUs KlàZs Zlsitsll
Ms à KruIZ sâ àiàsr Welt.

llurâ àie tVipkel?iât sin Ràusâsu -

MUst àu — ^allàsrer — niât Isis'

ààâtsvoll vsrvsiisllà iàusâsii?
rVisâ' von àir à Lâvsitî!

Mnin àvr KIoâvll sir'rues Xlillg'eii
?isk in âsillsr Lssls àuk,

UalZ' sis àslls vsitersâvillASll
III àss g-rnuell ^Utàxs lâk!

sis klingen, Ink sis rîmsâell —
Venn's àir sillst all Krskt xâriât,
Làllllst à nui iiàâ innen làusâsn,
Nllà âsill Her? virâ vnsà liât!
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